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Wenn man die Beiträge zur Suizidhilfe liest, die in den letzten Wochen hier erschienen sind, bekommt man den Eindruck, es würden sich innerhalb der anthroposophischen Bewegung zwei gegensätzliche Standpunkte gegenüberstehen: Die einen sind für die Zulassung einer organisierten Suizidhilfe, die andern dagegen. Dieser Eindruck ist völlig falsch! Alle sind sich nämlich darin einig, dass Suizid keine Lösung menschlicher Probleme darstellt, und wenden sich gegen organisierte Suizidhilfe.

Der auf Anregung von Ursula Piffaretti vor gut zehn Jahren beim Verein anthrosana zum Thema "Sterben und Tod" entstandene Arbeitskreis und das vor drei Jahren daraus hervorgegangene “Forum für Sterbekultur” haben mehrere Vorstösse auf politischer Ebene und in der Öffentlichkeit unternommen, um die Legalisierung der aktiven Sterbehilfe in der Schweiz zu verhindern und der nihilistischen Propaganda der stark wachsenden Suizidhilfe-Organisationen eine andere Sichtweise entgegenzustellen: zuerst mit der Broschüre “Das Sterben ist auch Geburt” (anthrosana-Heft Nr. 203 und 753), dann mit der inzwischen ebenfalls zweisprachigen Website www.sterben.ch. Eines der Hauptziele dieser Publikationen, die sich an eine breite Öffentlichkeit richten, besteht darin, mit spirituellen Gesichtspunkten Bewusstsein zu schaffen für nichtsinnliche Lebensrealitäten und nachtodliche Auswirkungen, die ein Suizid nach sich zieht. Es ist deshalb grotesk, um nicht zu sagen perfid, wenn dieser Gruppierung jetzt unterstellt wird, sie spreche sich für eine organisierte Suizidhilfe aus.

Wenn das “Forum für Sterbekultur” und anthrosana in ihrer Stellungnahme zu den Gesetzesvorschlägen des Bundesrates nicht ein völliges Verbot der organisierten Suizidhilfe verlangen, sondern “nur” möglichst strenge gesetzliche Auflagen, die den bisherigen Handlungsfreiraum von Suizidhilfe-Organisationen drastisch einschränken, so tun sie dies aus folgenden Gründen: Sie nehmen zur Kenntnis, dass Suizid und Suizidhilfe in der Schweiz heute eine breite gesellschaftliche Akzeptanz geniessen und der Staat in einer Basisdemokratie keine Handlungsweise erzwingen oder verhindern kann, die ethisch, spirituell oder philosophisch gut begründbar, aber politisch nicht durchsetzbar ist. Wir erinnern daran, dass die Suizidhilfe-Organisationen in der Schweiz deutlich mehr Mitglieder haben, als für ein Referendum notwendig sind.
Unterschiedliche Auffassungen können selbstverständlich immer diskutiert werden, aber wir weisen entschieden zurück, als Befürworter der organisierten Suizidhilfe hingestellt zu werden. Unsere Stellungnahme zuhanden des Bundesrates vom 25. Februar 2010 kann übrigens weiterhin im Internet unter www.sterben.ch eingesehen werden.
Für das Forum für Sterbekultur: Franz Ackermann, Christoph von Dach, Christoph A. Müller, Ursula Piffaretti

Für den Verein anthrosana: Herbert Holliger
21. Juni 2010
